
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 31 (1915)

Heft: 51

Rubrik: Holz-Marktberichte

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


612 SDufür. ftßtoeij. 4pattbto. =3«it«Kß („aJleifterblatt") 5k. 51

Anfragen erlebigen bie @uböoliih*2Berfe 31. »@. tn
Dlten.

eine Sereinigung non Saunten getnerMider

örganiintinnen Ser Sdjroeij.
®S beßeßen jurjett runb 60 BexufSoerbänbe geroexb»

ließen ©ßarafterS, bte gefamlfd^tociserift^ organißert finb
unb zum größten Seil ftänbige ©efretariate beßßen. 3lucß
einige allgemein geroexblicße Drganifationen (ßäbtifeße
©eroetbeoerelne, fantonale ©eroerbeoerbänbe, fc^meige=

rifeßer ©eroetbeoereln) roeifen eine Sinzahl ftänbiger
gunftionäre auf.

©cßon in früheren gaßren, als bte 3aßl btefer ge»

werblichen Beamten faum ein Drittel bet beutigen mar,
fanben gelegentliche 3ufammenfünfte unb Befprecßungen
über gem erbliche SageSftagen ftatt; programmatifcßeS
Arbeiten refultierte nicht auS biefen freten Konferenzen,
«mit ber Bermeßrung ber „SBiffenfcßaft" unb „gurißen"
im feßroetzerifeßen ©eroerbe flieg auch baS BebürfniS nach
größerer Slbflärung unb ©rjtelung gleichgerichteter Sluf»
faffungen über geroerbepolttifcße fragen.

311S im Qaßre 1913 bte ©efretäre unb Bebafteure
ber feßroeizetifeßen fozialbemofratifcßen 3lrbeiter=©croexf-
feßaften unb ber fozialbemofratifcßen SageSpreffe eine

Bereinigung grünbeten, rourbe auch bei ben ©eroerbe»

funftionäxen ber Söunfcß nach üermeßxtem Kontaft roteber
roach unb am 13. Dftober 1913 fanb tn Sujern eine

oon 28 Setlneßmexn befugte Konferenz ftatt, roetche ein
Komitee beauftragten zu unterfueßen, auf roeldhe SBeife
regelmäßige Konfetenzen eingeführt roetben fönnten.

Im 17. aipcil 1914, bei Slnlafj ber groeiten 3u»
fammenfunft tn Sern, beantragte biefeä Komitee bie

©chaffung einer Bereinigung unb legte einen Statuten»
©ntrourf cor, ber mit allen gegen zœei Stimmen grunb»
fäßlicß gutgeheißen rourbe. infolge beS KrtegeS trat
eine längere fßaufe in ber Durchführung ber norgenannten
Beftrebungen etn, fo baß bte beßnttioe ©rünbung einer

Bereinigung erft am 24. Januar btefeS 3aßreS tn etner

gut befugten Bexfammlung in 3ütich erfolgte.
Die Statuten ber Bereinigung nennen als beren ßroeef:

SluStaufcß non ©rfaßtungen unb «Metnungen zum
3roecfe ber gegenfeiiigen Belehrung; roiffenfehaft ließe unb
praftifche Unterfucßung ber fragen ber allgemeinen rote

ber fachltchen ©eroetbeförbexung ; ©rßrebung non ©leteß»

artigfett unb ©inhetilicßfelt im organifatorifchen Ausbau
beS fdhroeizerifchen ©eroexbeS; ülufflärung über ©eroerbe»
unb ajîittelfianbêfragen im roeiteften Sinne in Sehr»

aufteilten, Vereinen, polttifchen Parteien ufro. ©orge
für genügenbe Bertretung beS ©eroexbeßanbeS in ben
lofalen, fantonalen unb etbgenöffifcßen Beßörben; 2Baß=

rung unb görberung ber pexfönlicßen unb BerufSinter»
effen ber «Mitgltebex ; $erßellnng oon Beziehungen zu
ähnlichen Drganifationen beS 3n= unb 3luSlanbeS; ?ßftege

ber Kollegialität unter ben SJlitgliebexn.
Dementfprecßenb betrachtet ßch bie Bereinigung nteßt

alë eine ©ntfcßetbungSlnßattz, fonbern roill bem ©tubium,
ber Beratung, bem SMeinungSauStaufcß, ber Slbflärung,
ber 2Beiterlettung oon Slnreguttgen, ber Drganifation,
ber 3lufflärung über bie ©eroerbe ufro. btenen.

Die Bereinigung iß poliiifdh unb fonfeffionell neutral.
SUIS Slttiomitglieb fann ihr feber ßänbige Beamte

etner gewerblichen Drganifation (©efretär, Bebafteur,
Berroalter, Kaffter ufro.) angehören; als unterftüßenbe
«Bitglteber ©inzelp er fönen unb ©efetlfcßaften, roeldhe bie
Beftcebungen ber Bereinigung förbetn rooßen.

Deren «Minimal»Jahresbeitrag beträgt für ©tngel»
mitglieber 10 gr., für Koßeftiomitglteber 20 gr.

DaS Bureau für bie näcßßen zwei 3aßre rourbe rote

folgt befteüt :

Dr. Sübi in Bern, Biäßbent; gürfprecß Kur er,
tn ©olothurn, Bizepräftbent; Dr. £oler in 3üii<ß»
©efretär; Dr. Sehmann in Bern, Kaffter; 31. ©übler
in Sßetnfelben, Betfißer; BecßnungSreDiforen ßnb: 31.

Silber in 3ürich unb ®. Dlioier tn Bern.
Die erßen Berhanblungen ber Bereinigung bezogen

fich auf geroerbe» politifdhe ©rfahrungen roährenb ber
KrtegSgeit, auf bie ©runbfäße für ein BunbeSgefeß über
BetufSlehre unb BexufSbilbung, auf bie grage ber ®e»
roerbeßatißif, BiobuÜionS« unb BexbraucßS » Statißif,
auf bte ©cßroelzexroocße, baS Sabafmonopol unb auf baS
SlrbeitSprogramm.

Born ^olzhcmöel im îlanlon ©latnS. SBoßl feit
Bielen Qaßi^ßnten iß In ber Dßfchroeiz nlcßt fo niel
£olz gefäüt roorben, roie im gaßre 1915. Übrigens
ßnben bte außergewöhnlichen frolzfcßläge noch ftatt.
Sroßbem ßehen bie ^olzpreife ßoeß, für geroiffe ©orten
gerabezu exßaunlicß hoch, foroett eS fieß um Bauholz
ßanbelt. 3n einer fürzlicß ßattgefunbenen Steigerung
galt tanneneS £>olz, untabelhafte Dualität, gr. 38—40
auf ben geßmeter; fößreneS rourbe zu 3i- 43.50 er»

ßeigert. @S roirb aber oerßeßett, baß bis gt. 50 auf
ben geßmeter bezahlt roexben. ©tne außäßige ©rfeßet»

nung iß baS maffenhafte Dllebexlegen non ©feßen. SBo

irgenb ein einigermaßen auSgeroacßfener ©feßenbaum oor»
ßanben roar, iß er gefällt roorben; nur junge Beßänbe
hat man nidht angerührt. «Ulan roelß, baß baS SluSlanb
ÜJlaffenetnfäufe tn äßeieß» unb ^artßolz gemaeßt ßat;
beS SluSfuhrDerbofeS roegen fann eS zurzeit nießt aus»

geführt roerben. Über bie für ©fcßenholz geltenben Bretfe
p,eßen bte unS zuteil geworbenen «Mitteilungen außaUenb
roett auSetnanber. 3ln ber Mäße oon ©t. ©allen roerben
Breife oon 75—80 gr. auf ben geßmeter angegeben.
3m Slppenzellerlanb fpxidßt man aber oon Breifen bis
gr. 120 für ben geßmeter (prima Dualität) unb erflärt,
ber Breis oon 80 gr. fei für geringwertige SSBare üblicß.

#oljpreife in gttß. Die Korporation ßug erzielte
an ber Çolzgant nom 29. gebruar folgenbe Breife:

Brennholz» ©rlöS.
Kiemen: ©emifcßteS Brennholz per m® gr. 17.75

Satten unb „ „ „ „ 20.—
Dberlangholz: Bucßenbrennßolz „ „ „ 27.50
Dttenfcßroilexrain : ©em. Brennholz „ „ „ 18.50
^»olifdhroanben: ®em. Brennholz „ „ „ 16.25
Meufluhboben : ©em. Brennholz „ „ „ 19.80
Unterlexcß : gorcßenbrennholz „ „ „ 15.40
Kaltenbrunnen : ©em. Brennßolz „ „ „ 20.30

Bau» unb ©ägeßolz-
Kiemen: 1 Sanne, gefcßäbigt burdß Blißfdßlag

3,95 m' gr. 110 per m»'gr. 27.80

„ 1 ©ieße, 2 „ 107 „ „ „ 53 50
6 Sannen im SBißcoßr, 8,75 m* Slnfcßtag gr. 200
6 Sannen im Klingenrain, 8,75 m® „ „ 280
4 Bucßenßämme, im Klingenrain, 2,40 m® „ „ 85
2 Sannen, Sercß, 4,95 „ „ 150
blieben oßne Bacßgebot.

f>oIjßanbel im Brüttigo». Saut einem Situations»
beriet ber „Dan. 3B-" ouS bem Brättigau, ftnb bort
gegenwärtig bie ^olztranSporte im ©cßroung, ba man
burdß bte leßten ©cßneefäKe ben erfeßnten ©dßneeroeg er»
halten ßat. 3lUe oetfügbaren Bleibe finb mit bem SranS»
port beS BerfaufSßcIzeS befcßäftigt. DaS ^olz iß rooßl
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Anfragen erledigen die Euböolith-Werke A>-G, in
Ölten.

Eine BminiWg w» Bcmteii gewerblicher

SWiWmeii der Schweiz.
Es bestehen zurzeit rund 60 Berufsverbände gewerb-

lichen Charakters, die gesamtschweizerisch organisiert sind
und zum größten Teil ständige Sekretariate besitzen. Auch
einige allgemein gewerbliche Organisationen (städtische
Gewerbevereine, kantonale Gewerbeverbände, schmelze-

rischer Gewerbeverein) weisen eine Anzahl ständiger
Funktionäre auf.

Schon in früheren Jahren, als die Zahl dieser ge-
merklichen Beamten kaum ein Drittel der heutigen war,
fanden gelegentliche Zusammenkünfte und Besprechungen
über gewerbliche Tagesfragen statt; programmatisches
Arbeiten resultierte nicht aus diesen freien Konferenzen.
Mit der Vermehrung der „Wissenschaft" und „Juristen"
im schweizerischen Gewerbe stieg auch das Bedürfnis nach
größerer Abklärung und Erzielung gleichgerichteter Auf-
sasfungen über gewerbepolttische Fragen.

Als im Jahre 1913 die Sekretäre und Redakteure
der schweizerischen sozialdemokratischen Arbeiter-Gewerk
schaften und der sozialdemokratischen Tagespresse eine

Vereinigung gründeten, wurde auch bei den Gewerbe-
funktionären der Wunsch nach vermehrtem Kontakt wieder
wach und am 13. Oktober 1913 fand in Luzern eine

von 28 Teilnehmern besuchte Konferenz statt, welche ein
Komitee beauftragten zu untersuchen, auf welche Weise
regelmäßige Konferenzen eingeführt werden könnten.

Am 17. April 1914, bei Anlaß der zweiten Zu-
sammenkunft in Bern, beantragte dieses Komitee die

Schaffang einer Vereinigung und legte einen Statuten-
Entwurf vor, der mit allen gegen zwei Stimmen gründ-
sätzlich gutgeheißen wurde. Infolge des Krieges trat
eine längere Pause in der Durchführung der vorgenannten
Bestrebungen ein, so daß die definitive Gründung einer

Vereinigung erst am 24. Januar dieses Jahres in einer

gut besuchten Versammlung in Zürich erfolgte.
Die Statuten der Vereinigung nennen als deren Zweck:

Austausch von Ersahrungen und Meinungen zum
Zwecke der gegenseitigen Belehrung; wissenschaftliche und
praktische Untersuchung der Fragen der allgemeinen wie
der fachlichen Gewerbeförderung; Erstrebung von Gleich-
artigkeit und Einheitlichkeit im organisatorischen Ausbau
des schweizerischen Gewerbes; Aufklärung über Gewerbe-
und Mittelstandsfragen im weitesten Sinne in Lehr-
anftaltcn, Vereinen, politischen Parteien usw. Sorge
für genügende Vertretung des Gewerbestandes in den
lokalen, kantonalen und eidgenössischen Behörden; Wah-
rung und Förderung der persönlichen und Berufsinter-
essen der Mitglieder; Herstellung von Beziehungen zu
ähnlichen Organisationen des In- und Auslandes; Pflege
der Kollegialität unter den Mitgliedern.

Dementsprechend betrachtet sich die Vereinigung nicht
als eine Entscheidungsinstanz, sondern will dem Studium,
der Beratung, dem Meinungsaustausch, der Abklärung,
der Weiterlettung von Anregungen, der Organisation,
der Ausklärung über die Gewerbe usw. dienen.

Die Vereinigung ist poliiisch und konfessionell neutral.
Als Aktivmitglied kann ihr jeder ständige Beamte

einer gewerblichen Organisation (Sekretär, Redakteur,
Verwalter, Kassier usw.) angehören; als unterstützende
Mitglieder Einzelpersonen und Gesellschaften, welche die
Bestrebungen der Vereinigung fördern wollen.

Deren Minimal-Jahresbeitrag beträgt für Einzel-
Mitglieder 10 Fr., für Kollektivmitglieder 20 Fr.

Das Bureau für die nächsten zwei Jahre wurde wie
folgt bestellt:

Dr. Lüdi in Bern, Präsident; Fürsprech Kur er,
in Solothurn, Vizepräsident; Dr. Hol er in Zürich,
Sekretär; Dr. Lehmann in Bern, Kassier; A. G übler
in Weinfelden, Beisitzer; Rechnungsrevisoren sind: A.
Alder in Zürich und C. Olivier in Bern.

Die ersten Verhandlungen der Vereinigung bezogen
sich auf gewerbe-politische Erfahrungen während der
Krtegszeit, auf die Grundsätze für ein Bundesgesetz über
Berusslehre und Berufsbildung, auf die Frage der Ge-
werbestatistik, Produktions- und Verbrauchs - Statistik,
auf die Schweizerwoche, das Tabakmonopol und auf das
Arbeitsprogramm.

Holz-Marktberichte.
Vom Holzhandel im Kanton Glarus. Wohl seit

vielen Jahrzehnten ist in der Ostschweiz nicht so viel
Holz gefällt worden, wie im Jahre 1915. Übrigens
finden die außergewöhnlichen Holzschläge noch jetzt statt.
Trotzdem stehen die Holzpreise hoch, für gewisse Sorten
geradezu erstaunlich hoch, soweit es sich um Bauholz
handelt. In einer kürzlich stattgefundenen Steigerung
galt tannenes Holz, untadelhafte Qualität, Fr. 38—40
auf den Festmeter; föhrenes wurde zu Fr. 43.50 er-
steigert. Es wird aber versichert, daß bis Fr. 50 auf
den Festmeter bezahlt werden. Eine auffällige Erschei-
nung ist das massenhafte Niederlegen von Eschen. Wo
irgend ein einigermaßen ausgewachsener Eschenbaum vor-
Handen war, ist er gefällt worden; nur junge Bestände
hat man nicht angerührt. Man weiß, daß das Ausland
Masseneinkäufe in Weich- und Hartholz gemacht hat;
des Aussuhrverbotes wegen kann es zurzeit nicht aus-
geführt werden. Über die für Eschenholz geltenden Preise
gehen die uns zuteil gewordenen Mitteilungen auffallend
weit auseinander. In der Nähe von St. Gallen werden
Preise von 75—80 Fr. auf den Festmeter angegeben.
Im Appenzellerland spricht man aber von Preisen bis
Fr. 120 für den Festmeter (prima Qualität) und erklärt,
der Preis von 80 Fr. sei für geringwertige Ware üblich.

Holzpreise in Zng. Die Korporalion Zug erzielte
an der Holzgant vom 29. Februar folgende Preise:

Brennholz- Erlös.
Kiemen: Gemischtes Brennholz per Fr. 17.75

Latten und „ „ „ „ 20.—
Oberlangholz: Buchenbrennholz „ „ 27.50
Oltenschwilerrain: Gem. Brennholz „ „ „ 18.50
Holischwanden: Gem. Brennholz „ „ „ 16.25
Neufluhboden: Gem. Brennholz „ „ „ 19,80
Untcrlerch: Forchenbrennholz „ „ „ 15.40
Kaltenbrunnen: Gem. Brennholz „ „ „ 20.30

Bau- und Sägeholz.
Kiemen: 1 Tanne, geschädigt durch Blitzschlag

3.95 m» Fr. 110 per Fr. 27,80

„ 1 Eiche, 2 „ 107 „ „ „ 53 50
6 Tannen im Wißcohr, 8,75 Anschlag Fr. 200
6 Tannen im Klingenrain, 8,75 rn° „ „ 280
4 Buchenstämme, im Klingenrain, 2.40 „ „ 85
2 Tannen, Lerch, 4,95 „ „ 150
blieben ohne Nachgebot.

Holzhandel im Prattiga». Laut einem Situations-
bericht der „Dav. Ztg." aus dem Prätligau, sind dort
gegenwärtig die Holztransporte im Schwung, da man
durch die letzten Schneesälle den ersehnten Schneeweg er-
halten hat. Alle verfügbaren Pferde sind mit dem Trans-
port des Verkaufsholzes beschäftigt. Das Holz ist wohl
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felpc begehrt, matt flage aber über ungenügenbe 2tu§fu^r
bewifligungen. (®er SBunbeSrat wirb ba wohl wiffen,
wie roett er entgegenfommen îann.) ®er KtiegSbebarf
non grarifreicï) unb Italien oerlange §olz groeiter Qua«
lltät, eS bütfe fogar etwas rot fein. «Rad) galten fei
{antig gefd)nittene unb parallel gefröfie Bare gejuckt.

Uer*6k<kae$.
t ©djretnermeifter ©|ïiftiaB §ottma»« is $ant)

(Oraubünben) ift geftorben. ©eine fcfjön gefd»nttjten
©tabeßen ftnb b'nauêgeroanbert nad) 93afel unb Sugano,
nad) ©enf unb ©t. ©aßen, unb haben oon ber gefd|tctten
£>anb beS SReifierS gerebet. gein gearbeitete reiche
SÖuffetS unb ©fäffli in habitchen «Prättigauerhäufem unb
cor allem feine funftgeredjten Schnitzarbeiten im neuen
heimeligen Kird)tetn oon «Panp werben bafür forgen, bafj
fetn Anbeuten auch £>elmaitale ntdjt fo balb erlifdjt.

8. ©djwetjetifcher ÏRoflmatU, 2o»|}alle gürtd).
Söom 6. bis 21. 9Rai oeranftaltet ber ©dhweijer. Dbft«
unb SOßetnbauoerein in 33erbtnbung mit bem Sßetbanb
fdhweijerif'cher DbfthanbelS > unb Obfioermettungêfirmen
unb bem ©djmeijer. Birteoeretn einen SRoftmarft in ber
Sfonhafle 3ürid). 3"Seïaffcn werben Dbfiwein, SD^ofl

(©aft, mit Anftefler) mouffierenber Dbfiwetn unb alfo«
bolfreter Dbfiwetn. SDle Anmelbeftifi läuft mit bem
15. April ab, bie ©etränfe ftnb am 30. April unb 1. SRai
etnguliefern. @S gelangen Sîiplome I., II unb III. Klaffe
jut Verteilung. Bätpcenb beS SRoftmartteS werben eine
®eguftalionsi)aße unb etne ©etränfoermittlungSfteße er«
öffnet. Programm, «Reglement unb 3lnmelbefd)ein ftnb
burd) bte ©efdjäfSftelle ©urfee=©tation ju be«

gießen.

3luè fiepte» #eô £>a«öroerfe3 tta$ Bern «rtege. Stuf
©inlabung beS VorftanbeS beS ©ewerbeoerbanbeS
Binterthur unb Umgebung hielt Çerr IReglerungSrat
ffir. Sfdhumi in Sern im ©chofje btefer ©ettion einen
ausgezeichneten Vortrag über bie „AuSfid)ten bes £janb
wertes nod) bem Kriege." Vom IRealen, Veftimmten
ging ber iRebner auS; er fd)itberte bie tetneSwegS be-

friebigenbe Sage beS gewerblichen SRittelftanbeS cor bem
Kriege, bann bie Art, wie baS ©ewerbe unb ber Klein=
hanbel fid) wäfjrenb bei Krieges oerhältniSmäpig orbent«
lieh burdh bie wirtfd)aftHd)en ©chwterigfetten bur^atbeb
teten (baS fehr ferner barnieberliegenbe ^Baugewerbe unb
oerwanbte Vrandjen ausgenommen). ®ann wog er
gegeneinanber ab, welche Bahrfd)etnltd)fetten für einen

Auffdjwung auS bem beftehenben Stefftanb nach bem

Krteg fpred)eu, unb welche erfchwerenben SRomente bem
entgegengehen. 3ule^t fpradh er oon bem ungeheuren
Verbraucher Krieg, ber ein ©inten ber Kauftraft in ben

jefct trtegführenben Sänbern herbeiführen mup unb bamit
etne gefährliche IRüdwirfung auf unfere ejportierenbe
SujuStnbuftrie ausüben wirb, ©benfo ftnb ganz ficher
neue wirtfdjaftltd|e Kämpfe, auch sine ©rfdjwerunng ber
ÖoEoerhäitntffe, ju erwarten. @o barf man wohl feines«

wegS ohne weiteres auf bie oielfad) prophezeite „$odp
tonjunttur" hoff«"- immerhin fpredjen manche Über;
legungen für etne Veffetung ber Sage; einmal baS 3Ro=

ment ber Sicherheit oor balbtget Bteberholung biefeS
KrtegSelenbS, baS bei ber Anhanbnahme oon Unterneh
mungen oiel mehr mit bem gaftor 3elt ju rennen ge-
ftattet. ®ie oößige ©rhaltung ber förpetlichen Kraft
unfereS SanbeS, währenb anbete §unberttaufenbe junger
SRänner opfern, wirb uns bte auSlänbifche Konturrenj
letdjter aushalten laffen. ®ie Sage ber ©chwetj wirb
biefe nadh bem Krteg zur SBarenoermittlertn jwifchen ben
KriegSlänbern präbeftinieren ufw. ©o tarn ber SRebner

in überzeugenbest ©arlegmtgen jit einem ©chinf), ber
Zmifchen DptimiSmuS unb «ßeffimiSmuS In ber SRitte
Itegt, wie jebe 2öahrheit; er glaubt, bie gufunft werbe
heller auSfeh«"- Vortrag würbe auf baS roärmfte
oerbantt; er rief einer regen ©istuffion über eine ^Retl)e

oon SageSfragcn für ba§ ©ewerbe, unb î>at jebem 3"=
hßrer reiche Anregung gebracht.

Spielwaren ^ahcUaiiott is Srienj (Sern). @s

war @nbe «Rooember be§ Kriegsfalles 1914, als ber
Sorftanb be§ Dberlänbtfchen ^nbuftrte ' löereinS mit
©ih tn t8rienz,_ auf Anregung oon Sern au§, einflimmig
ben IBefchlui fa^te, baS Möglichfte ju tun, um bie gaört^
tation oon Spielwaren einzuleiten. SRan wählte ein
©pejialtomitee als ©ptetwarentommiffion, baS oon Çerrn
Ç a n S K t e n h o l z, Oberlehrer an ber Stienzer ©chnitjler=
f^ule, präflbtert ift ®iefe Komntiffion nahm bte ©adje
energifch an bie ©attb; beim eS war alien SRännern
bitterer ©ruft, ba| ber feit 3luSbruch beS Krieges fdjwer
batniebetliegenbert ©d.nitzler-Onbuftrie geholfen werbe.
Sinzig bte ©djnihletfthule tonnte befiattbig mehrere 2lr=
better bef^âftigen unb äöaren an fauffräftige «ßrioat=
lente liefern; bte oielett «jMoaifchnitzter aber hatten feine
Arbeit mehr.

3luf 2lnregung ber ©pielwarenfommiffion bilbete ftch
bie Schweizer. Spielwaren 31-.©. mit Sit) in
Suzernunb@enf unb mit zwei 23ertretern in S r i e n j.
3n ber ©chnihlerfdhule würbe tn zwei Sotalen ein grofjeS
Sager errichtet. 3Rit greuben fann man nunmehr ton=
flatteren, Öafj in 33rtenz unb in ben umliegenben ©örfern
fchon für bebeutenbe Summen ©ptelwaren fabriziert unb
oetfanbt warben finb. ïro^bem aïïeS noch er ft im @nt
flehen begriffen ifi, werben hier wöchentlich minbeftenS
für 1000 bis 1500 grauten folder «Baren ^ergefteEt-
Qebermann, bem @ëïegêtif)slt geboten ifi, einen SBlict in
bie Bertfiäiten unb Sager. zu werfen, muj) feine helle
greube unb Sewunberung an ben originellen unb oer»
f^iebenartigen @piclfad)en befunben. '«Rieht nur Klein«
freiner, fonbern and) Sau« unb SRö&elfäjrelnet ftnb
mit foldjen Slrbeiten ftsrt befchäftigt. «Born „IReich=
werben" ifi aüerbtngS feine «Rebe, aber man ift mit ben
eingehenben älufttägen zufriebert unb blieft wteber mit
mehr «öertrauen in bie rfufunft, als eS oor einem 3ai)r
ber gaU war. Keiner bereut eS, bte erfien @c|ritte zu
bem neuen SHrbeitSzweig mutig getan zu haben. SlucB
bte ©ihnihletei ©roffifien legen ftch i"§ 3eug. SSiele
C>änbler auS aßen größeren ©chweizerfiäbten fachen bie
Berîftaiten ab, um SRuftertofietcionen oorzulegen.

3n einer Spielwaren«9luSfteflung in 3üri^ hat .jpert
C>an§ juggler ben erfien «preis mit gr. 300 unb
Auszeichnung erhalten. 3hw unb aush ben ©ebrüber
juggler unb mehreren anbern ©cN^lereigefchäften ftnb

ICompg»jiwIerte sigBei alsgsdrehä®. Islarak».
— » Jim' i«i^Œa

Vereinigte Drahtwerke JL-fi. Iii
BS^nk ss'^gi

4ft
jedes« in Eisern u» Stahl'"^"

îCaltgîwalzlf Clsea- usâ Itahl&lsitr &i$ B0© (rcltt
Sshlackenlrdgs Usrpagky^isiifiiigisiii.
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sehr begehrt, man klage aber über ungenügende Ausfuhr
bewilligungen. (Der Bundesrat wird da wohl wissen,
wie weit er entgegenkommen kann.) Der Kriegsbedarf
von Frankreich und Italien verlange Holz zweiter Qua-
lität, es dürfe sogar etwas rot sein. Nach Italien sei

kantig geschnittene und parallel gefräste Ware gesucht.

Schrewermeister Christian Hartmlm« m Pany
(Graubünden) ist gestorben. Seine schön geschnitzten
Stabellen sind htnausgewandert nach Basel und Lugano,
nach Genf und St. Gallen, und haben von der geschickten
Hand des Meisters geredet. Fein gearbeitete reiche
Buffets und Skäffli in hablichen Prättigauerhäusern und
vor allem seine kunstgerechten Schnitzarbeiten im neuen
heimeligen Kirchlein von Pany werden dafür sorgen, daß
sein Andenken auch im Heimattale nicht so bald erlischt.

8. Schweizerischer Mostmarkt, Tonhalle Zürich.
Vom 6. bis 21. Mai veranstaltet der Schweizer. Obst-
und Wetnbauoerein in Verbindung mit dem Verband
schweizerischer Obsthandels- und Obstoerwertungêfirmen
und dem Schweizer. Wirteverein einen Mostmarkt in der
Tonhalle Zürich. Zugelassen werden Obstwein, Most
(Saft, mit Ansteller) moussierender Obstwein und alko-
holfreier Obstwein. Die Anmeldefrist läuft mit dem
15. April ab. die Getränke sind am 30. April und 1. Mai
einzuliefern. Es gelangen Diplome I,, ZI und III. Klasse

zur Verteilung. Während des Mostmarktes werden eine
Degustationshalle und eine Getränkvermittlungsstelle er-
öffnet. Programm, Reglement und Anmeldeschein sind
durch die Geschäfsstelle Sursee-Station zu be-

ziehen.

Auèstchte» des Handwerkes nach dem Kriege. Auf
Einladung des Vorstandes des Gewerbeverbandes
Winterthur und Umgebung hielt Herr Regierungsrat
Dr. Tschumi in Bern im Schoße dieser Sektion einen
ausgezeichneten Vortrag über die „Aussichten des Hand-
werkes nach dem Kriege." Vom Realen, Bestimmten
ging der Redner aus; er schilderte die keineswegs be

srtedigende Lage des gewerblichen Mittelstandes vor dem
Kriege, dann die Art, wie das Gewerbe und der Kiew-
Handel sich während des Krieges verhältnismäßig ordent-
lich durch die wirtschaftlichen Schwierigkeiten durchmbei-
teten (das sehr schwer darniederliegende Baugewerbe und
verwandte Branchen ausgenommen). Dann wog er
gegeneinander ab, welche Wahrscheinlichkeiten für einen
Aufschwung aus dem bestehenden Tiefstand nach dem

Krieg sprechen, und welche erschwerenden Momente dem
entgegenstehen. Zuletzt sprach er von dem ungeheuren
Verbraucher Krieg, der ein Sinken der Kaufkraft in den

jetzt kriegführenden Ländern herbeiführen muß und damit
eine gefährliche Rückwirkung auf unsere exportierende
Luxusindustrie ausüben wird. Ebenso sind ganz sicher
neue wirtschaftliche Kämpfe, auch eine Erschwerunng der
Zollverhältntsse, zu erwarten. So darf man wohl keines-

wegs ohne weiteres auf die vielfach prophezeite „Hoch-
konjunktur" hoffen. Immerhin sprechen manche Über-
legungen für eine Besserung der Lage; einmal das Mo-
ment der Sicherhett vor baldiger Wiederholung dieses

Krtegselends, das bei der Anhandnahme von Unterneh-
mungen viel mehr mit dem Faktor Zeit zu rechnen ge
stattet. Die völlige Erhaltung der körperlichen Kraft
unseres Landes, während andere Hunderttausende junger
Männer opfern, wird uns die ausländische Konkurrenz
leichter aushalten lassen. Die Lage der Schweiz wird
diese nach dem Krieg zur Warenvermiltlerin zwischen den
Kriegsländern prädestinieren usw. So kam der Redner

in überzeugenden Darlegungen zu einem Schluß, der
zwischen Optimismus und Pessimismus in der Mitte
liegt, wie jede Wahrheit; er glaubt, die Zukunft werde
Heller aussehen. Der Vortrag wurde auf das wärmste
verdankt; er rief einer regen Diskussion über sine Reihe
von Tagesfragen für das Gewerbe, und hat jedem Zu-
Hörer reiche Anregung gebracht.

Spiàaren - Fabrikation w Bàz (Bern). Es
war Ende November des Kriegsjahres 1914, als der
Vorstand des Oberländischen Industrie-Vereins mit
Sitz in Brienz, auf Anregung von Bern aus, einstimmig
den Beschluß faßte, das Möglichste zu tun, um die Fabri-
kation von Sptelwaren einzuleiten. Man wählte ein
Spezialkomitee als SpielwarenkoMmission, das von Herrn
H a n s Kien h olz, Oberlehrer an der Bnenzer Schnitzler-
schule, präsidiert ist Diese Kommission nahm die Sache
energisch an die Hand; denn es war allen Männern
bitterer Ernst, daß der seit Ausbruch des Krieges schwer
darniederliegenden Schnitzler-Jndustrte geholfen werde.
Einzig die Schnitzlerschule konnte beständig mehrere Ar-
better beschäftigen und Waren an kaufkräftige Privat-
leute liefern; die vielen Privatschnitzler aber halten keine
Arbeit mehr.

Auf Anregung der Spielwarenkommisfion bildete sich
die Schweizer. Spielwaren A.-G. mit Sitz in
LuzernundGenf und mit zwei Vertretern m B rienz.
In der Schnitzlerschule wurde in zwei Lokalen ein großes
Lager errichtet. Mit Freuden kann man nunmehr kon-
flatteren, daß in Brienz und in den umliegenden Dörfern
schon für bedeutende Summen Spislwaren fabriziert und
versandt worden sind. Trotzdem alles noch erst im Ent-
stehen begriffen ist, werden hier wöchentlich mindestens
für 1000 bis 1500 Franken solcher Waren hergestellt.
Jedermann, dem Gelegenheit geboten ist, einen Blick in
die Werkstätten und Lager zu werfen, muß seine helle
Freude und Bewunderung an den originellen und ver-
Wehenartigen Spielsachen bekunden. 'Nicht nur Klein-
schreiner, sondern auch Bau- und Möbelschreiner sind
mit solchen Arbeiten stark beschäftigt. Vom „Reich-
werden" ist allerdings keine Rede, aber man ist mit den
eingehenden Aufträgen zufrieden und blickt wieder mit
mehr Vertrauen in die Zukunft, als es vor einem Jahr
der Fall war. Keiner bereut es, die ersten Schritte zu
dem neuen Arbeitszweig mutig getan zu haben. Auch
die Schnitzerei Grossisten legen sich ins Zeug. Viele
Händler aus allen größeren Schweizerstädlen suchen die
Werkstätten ab, um Musterkollektionen vorzulegen.

In einer Sptelwaren-Ausstellung in Zürich hat Herr
Hans Huggler den ersten Preis mit Fr. 300 und
Auszeichnung erhalten. Ihm und auch den Gebrüder
Huggler und mehreren andern Schnitzlereigeschäften sind
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